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Südböhmen , genaue r die Buquoysche n Herrschafte n Gra tze n un d Ro -
senber g im Budweise r sowie Libiegit z im Piseke r Kreis , ware n Ausgangs-
punk t zweier wichtiger , von de r Aufklärun g geprägte r Reforme n de s spä-
te n 18. J a h r h u n d e r t s : de r Maria-Theresianische n Schulrefor m für Böhme n 

ab 1772 un d ach t J a h r e späte r de r Refor m de s Armenwesen s für alle Län -
de r de r Habsburge r Monarchie . 

Eigenart i g ist, da ß sich die L i te ra tu r übe r Josep h IL u n d Josephinismu s 

weitgehen d übe r dieses Kapi te l ausschweigt , obwoh l gerad e da s Armen -
inst i tu t ein e de r wenigen Reforme n war, di e nich t kur z vor ode r unmi t te l -
ba r nac h de m Tod e Joseph s IL zurückgenomme n worde n sind. 1 Vielmeh r 

läß t sich — zumindes t in Wien — ein e d i rekt e Lini e bis zu r heut ige n 

staatliche n Fürsorg e ziehen . 

Schöpfe r de s Armenins t i tu t s war J o h a n n de Longueva l Gra f von 

Buquo y (1741—1803). E r selbst war kein ,Josephiner ' im eigentliche n 

1) E. B r a d l e r - R o t t m a n n : Die Reforme n Kaiser Joseph s IL , Göttin -
gen 1973, nimm t sie immerhi n in ihr e Übersich t auf. Nu r bei E. W i n t e r : 
De r Josefinismus . Di e Geschicht e des österreichische n Reformkatholizismu s 
1740—1848, Berlin  21962, finde t sich ein ausführliche s Kapitel . Grundsätzliche s 
bringt H. S t e k 1 : Soziale Sicherun g un d Soziale Kontrolle . Zu r österreichische n 
Armengesetzgebun g des 18. un d 19. Jahrhunderts , in : Berich t übe r de n 14. 
österr . Historikerta g in Wien . . . 1978 (Veröffentlichunge n des Verbande s öster -
reichische r Geschichtsvereine , 22), Wien 1979. Ein e tschechisch e Arbeit behandel t 
speziell das Buquoysch e Armeninstitu t in Böhmen : A. P e t r n o v a : Vyvoj 
chudinstv i v Cechäc h v dobe josefinske [Entwicklun g des Armenwesen s in Böh -
me n im josephinische n Zeitalter] , masch.-schriftl . Diplomarbei t Pra g 1958, un d 
darau f aufbauen d zwei Zeitschriftenaufsätz e übe r die karitative n bzw. sicher -
heitspolizeiliche n Einrichtunge n der josephinische n Armenpfleg e in Böhmen : 
d i e s . : Venkovskä chudin a evidovan ä v buquoyske m „zaopatfovacim " zfizen i 
v druh e polovin e 18. stol. [Die Armu t auf dem Land e im Licht e des Buquoy -
schen „Fürsorge"-Institut s in der zweiten Hälft e des 18. Jhs.] , in : Jihoćesk y 
Sborni k Historick y 30 (Budwei s 1961), Nr . 3—4, S. 114—134; d i e s . : K vyziti 
präc e żebrak u a tuläk ü v textiln i vyrobe v Praz e koùem r. 1781 [Zu r Ausbeutun g 
von Bettler -  un d Landstreicherarbei t bei de r Textilerzeugun g in Pra g u m 1781], 
in: Öeskoslovensky Casopi s Historick y 10 (1962) N r 1, S. 94—118. Fü r Wien vgl. 
Fußnot e 15. — Vorliegende r Aufsatz beruh t auf Quellenstudie n in den Bestän -
den des ehemalige n Buquoysche n Familienarchivs , heut e im Staatsarchi v Tfeboń 
[Wittingau ] (weiterhi n zit. : SAR Tfebon) , N H (Nov e Hrad y =  Gratzen) , H A 
(Hauptarchiv ) un d Ai (Armeninstitut) ; im Zentralarchiv , Pra g (Stätn i Üstfedn i 
Archiv, weiterhi n zit. : SÜA) , im Haus- , Hof- un d Staatsarchiv , Wien (weiterhi n 
zit. : HHStA) , im Niederösterreichische n Landesarchiv , Wien (weiterhi n zit. : 
NÖLA ) un d in den inzwische n nich t meh r zugängliche n Bestände n des Verwal-
tungsarchivs , Wien (weiterhi n zit. : VA). 
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Sinne , ehe r ein Ver t re te r de s aufgeklär te n Reformkatholizismus , durchau s 

noc h in barocke r Tradi t io n wurzelnd . E r w ar nich t de r Typ de s josephini -
sche n S taa t sbeamte n mi t de m ih m eigene n Etho s un d mi t seine r Hingab e 

an de n Staat , sonder n de r eine s böhmische n Herren , Ver t re te r de s böhmi -
sche n Landespatr iot ismus , selbstbewußt , unabhängi g un d freimütig , dessen 

ureigenst e Schöpfun g sein Armenins t i tu t war . 

Sein Vater , F ran z Leopol d Gra f von Buquoy , Oberst landmarschal l de s 

Königreiche s Böhmen , ließ ih n ab 1758 an de r Universi tä t P r a g J u r a stu -
dieren . F ü r Buquoy s spätere s Lebe n w ar wichtig , da ß e r nac h de r P romo -
tio n wei te r Vorlesunge n besuchte , un d zwar beim Reformkathol ike n Kar l 

Heinric h Seibt , Professo r für Mathemat i k un d Moral , späte r auc h für Päd -
agogik. I m sogenannte n Seibt-Krei s tra f Buquo y mi t de n beide n junge n 

Männer n zusammen , die späte r be i seine n Reforme n sein e bedeutendste n 

Mitarbei te r wurden : mi t de m Theologiestudente n Fe rd inan d K i n d e r m a n n 

un d mi t Be rnha r d Josep h Spatzierer , de m Soh n de s Zent ra ld i rek tor s de r 

Buquoysche n Herrschaften . Dies e dre i Schüle r Seibt s hiel te n wei te r zu -
samme n un d suchte n dessen aufklärerisch e Idee n in die P rax i s umzuset -
zen , wozu Buquo y in besondere m Maß e die Mitte l un d Möglichkeite n 

hat te . Vor allem die Erkenn tn i s eine r enge n Verbindun g von Volksbildun g 

un d Armenfürsorg e sollte sein e Reforme n grundlegen d best immen , in 

dene n sich e r un d sein e Mitarbei te r ausgezeichne t ergänzten . Kindermann , 

de n Buquo y als Pfa r re r in sein e grundherr l ich e S tad t Kapli t z gehol t hat te , 

ü b e r n a h m die pädagogische n Aufgaben un d Spatziere r als Buquoy s Sekre -
t ä r die organisatorische n sowie die Öffentlichkeitsarbeit , vor al lem in de r 

Armenpflege , w ä h r e n d Buquo y sich selbst die Lei tun g vorbehiel t un d die 

Unte rnehme n in jede r Weise unters tü tz te . So sollte von de n Buquoysche n 

Herrschafte n die Volksschulreform 2 in Böhme n u n d die Refor m de r Ar-
menfürsorg e in allen Länder n de r Habsburge r Monarchi e ausgehen . 

Sei t J o h a n n B u q u o y 3 nac h de m Tod e seine s Vater s 1767 die Verwal-
tun g de s Familienbesitze s übe rnomme n hat te , versucht e er als eine r de r 

wenigen seine s Standes , beeinfluß t durc h Aufklärun g un d Reformkatholi -
zismus , fortschrittlich e wirtschaftlich e Anschauunge n in de r Verwal tun g 

2) Vgl. F . K i n d e r m a n n : Nachrich t von der Landschul e zu Kaplit z in 
Böhme n unte r dem Schutz e Sr. Excellen z des Herr n Grafe n von Bouquoi , Pra g 
21774; E. W i n t e r : Ferdinan d Kinderman n Ritte r von Schulstein , 1740—1801, 
der Organisato r der Volksschule un d Volkswohlfahr t in Böhmen , Augsburg 
1926, un d als Beispiel aus der neuere n Literatur : J . H a n z a l : Kindermannov a 
vzorn ä skola v Kaplio i [Kindermann s Musterschul e in Kaplitz] , in : Jihocesk y 
Sborni k Historick y 33 (Budwei s 1964), S. 156—163. 

3) Vgl. J . C. Gf. v. A u e r s p e r g : Geschicht e des königlich böhmische n Ap-
pellationsgerichtes , 2. Teil, Pra g 1805; A. T e i c h 1 : Geschicht e der Stad t Grat -
zen mi t theilweise r Berücksichtigun g der Herrschaf t Gratzen , Gratze n 1888, S. 
61; C. v. W u r z b a c h : Biographische s Lexikon des Kalserthum s Österreich , 
enthalten d die Lebenaskizze n de r denkwürdige n Personen , welche von 1750 bis 
1850 im Kaiserstaat e un d seinen Kronländer n gelebt haben , Bd. 2, Wien 1857, S. 
210 f.; A . D u c h : Bucquo i (Buquoy) , Herre n von Longueval , Baron e von Vau(l)x, 
Grafe n von B., s. v. Johan n Nepomuk , in : NDB , Bd. 2, Berlin 1955, S. 712; fer-
ne r SAR Tfeboń , NH , HA . 
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seiner Güter und humani t ä re Ideen gegenüber seinen Unter tanen zu ver -
wirklichen. Eine Schwerpunktver lagerung in der Landwirtschaft gemäß 
den damals in Europa fortschrittlichen Theorien aus England, nämlich 
quali tat ive Verbesserung und Vermehrung des Viehbestandes und daher 
Vermehrung des Fut te rmi t te lanbaus und der Düngergewinnung sowie 
Steigerung der Er t räge , Ausbau der Flößerei im großen Stil, P läne bezüg-
lich der Schiffbarmachung der Maltsch, Gründung einer Forstschule und 
diverser Glashütten, Err ichtung neuer Pfarreien in entlegenen Waldgebieten, 
Vorwegnahme der Aufhebung der Leibeigenschaft, Err ichtung einer Leih-
bank — das waren die wichtigsten seiner übr igen Reformen als Grund-, 
Guts- und Pa t rona tsher r . Buquoy dachte als Aufklärer in großen Zusam-
menhängen. Seine Reformen sollten ineinandergreifen. Schulreform und 
Armenins t i tu tsgründung stehen nicht isoliert da; vielmehr ergänzten sie 
sich gegenseitig und sollten der „Hebung des Wohls der Unte r tanen" die-
nen. Buquoys zentrales Interesse, die Armenpflege, klingt bereits in seiner 
Schulreform an: Durch die Einführung praktischer Fächer sollte die Be-
völkerung im waldreichen und indus t r iearmen Südböhmen vor dem A b -
gleiten in die Armut geschützt werden. Die aufklärerische Idee, Verbes-
serung der Ausbildung als prophylaktische Armenfürsorge, wird hier e r -
kennbar . 

Was das Armenins t i tu t selbst angeht, so w a r es keine Anstal t — der 
Name mag heute i rreführen —, sondern eine Organisation zur Sammlung 
und Vertei lung von Almosen. Es stellte den entscheidenden Schritt auf 
dem Wege von der kirchlichen Wohlfahrtspflege der Barockzeit zu einer 
umfassenden öffentlichen Fürsorge da r mit der Bevorzugung der offenen 
vor der geschlossenen Armenpflege. Das Buquoysche Inst i tut w a r die 
erste im großen durchgeführte positive, systematische armenpflegerische 
Einrichtung in Mitteleuropa. Es beschränkte sich auf die notdürft igste Un-
ters tützung zugunsten einer möglichst allgemeinen. Es gab also keine 
planlose, punktuel le Hilfe wie in der barocken Wohlfahrtspflege.4 

Die Wohlfahrtspflege des späten 18. J ah rhunde r t s suchte dem gesunden 
Armen aus utilitaristischen und pädagogischen Grundsätzen nicht Unte r -
stützung zu geben, sondern Verdienst durch eigene Arbeit . Die nicht ar-
beitsfähigen Armen ha t ten dagegen nach Buquoys Ansicht ein Recht auf 
Unterstützung. Auch seine geistlichen Mitarbei ter ve r t ra ten diese Ansicht 
in ihren Predigten, wobei sie sich auf die Kirchenväter , vor allem auf Am-
brosius, beriefen.5 

Das Buquoysche Armenins t i tu t ha t te eine zweifache Zielsetzung: die 
„wahren Armen" zu versorgen und den Bettel abzustellen. Neu w a r weni -

4) So lt. L. K o c h : Wandlungen der Wohlfahrtspflege im Zeitalter der Auf-
klärung, Erlangen 1933, S. 153. Dort auch ein Überblick über die Ideen der Auf-
klärung, die einen Wandel in der Einstellung zur Armut bewirkten. 

5) Zu Buquoys Standpunkt vgl. Anmerkungen Buquoys, Wien 13. 5. 1783, 
NÖLA, N Normalien 292, Fasz. 32, Nr. 137; und als typisch für den eines Geist-
lichen: Hirtenbrief des Bischofs von Königgrätz, Johann Leopold v. Hay, vom 
26. 3. 1783, NÖLA, ebenda. Hay war Sonnenfels' Schwager und ehemaliger Kol-
lege Kindermanns in der Geistlichen Hofkommission Maria Theresias. 

17 
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ger, da ß es positi v war , also nich t au s repressive n Pol ize imaßnahme n wie 

Bettelverbo t un d Schu b zu r Grenze , sonder n au s Hi l fsmaßnahme n be-
s tand ; ne u w ar vielmeh r folgendes : E s w ar systematisch , umfassen d un d 

permanent , d a es alle ortsansässige n Arme n einschloß , sie in eine r genaue n 

Armenbeschreibun g erfaßt e un d nac h einheitliche n Gesichtspunkte n ein -
teilte , d a es die Verwal tun g zentral is ier t e un d für eine n finanzielle n Aus-
gleich un te r de n einzelne n Armenins t i tu tsbezi rke n sorgte un d d a es die Ar-
me n nac h de m Gra d ihre r Bedürft igkei t gestaffelt regelmäßi g un te r -
stützte . Dies e Systemat i k entsprac h de r für die Aufklärun g typische n Ten -
den z zu r Rationalisierung , Vereinheit l ichun g un d Zentral is ierung . 

Scho n bei Übe rnahm e seine r Herrschaf t stellt e J o h a n n Buquo y eine n 

Fond s von 3000 fl. für die Armenpfleg e zu r Verfügung, de r abe r in de n 

Hunger jahre n 1770/7 1 rasc h dahinschmolz . Daraufhi n wuch s in ih m de r 

Wunsch , etwa s Grundlegendes , Dauerhaf te s zu schaffen. 6 

1779 beauftragt e Buquo y Spatziere r mi t de r Ausarbei tun g eine s Plane s 

zu r Behebun g de r Armut . Diese r enthiel t berei t s die ganz e Konzeptio n de s 

Armeninst i tu ts . Am 29. Dezembe r lu d Buquo y 15 Seelsorge r au s de n 13 

Pfarre ie n de r Herrschaf t Gra tze n zu r „erste n Haup tve r sammlung " ein , u m 

sie mi t Spatzierer s P la n bekanntzumachen . Ihne n sollte be i de r Ein -
führun g un d Organisat io n de s Armenins t i tu t s ein e entscheidend e Roll e zu-
fallen . Danebe n ware n auc h zahlreich e Gäst e au s de r Nachbarschaf t sowie 

31 obrigkeitlich e Beamt e geladen . Letzter e mußte n nämlic h mi t de n Rich -
ter n un d Geschworene n de r Ortschaf t die Armenbeschreibunge n abfassen . 

Ähnlic h wie be i de r Einführun g de r Schulrefor m sollte n auc h hie r die 

Pfar re r von de r Kanze l au s die Öffentlichkei t unterr ichten , un d zwar in 

de r ganze n Herrschaf t einheitlic h a m Neujahrs ta g un d Dreikönigsfes t 1780. 

Buquo y sah in ihne n wi rksam e Mult ipl ikatore n für sein e Ideen ; übe r sie 

konnt e er a m beste n die Bevölkerun g de r einzelne n Ort e erreichen , den n 

sie besaße n da s Ver t r aue n de r Leute . Hie r teilt e Buquo y durchau s josephi -
nisch e Vorstel lunge n vom Seelsorge r als Volksaufkläre r un d Vate r de r 

Arme n un d von Nächstenlieb e in Fo r m von Wohltät igkei t als de m ur -
sprünglic h wesentl iche n Zu g de s Chris tentums . 

U m die Geistliche n un d die Öffentlichkei t zu unterr ichten , p lan t e Buquo y 

die Herausgab e eine r Informationsschrif t übe r Zwec k un d Organisatio n 

de s Inst i tuts , un d zwar in große r Auflage, u m sein e Ausbrei tun g zu för-

6) Fü r das Folgend e vgl. P e t r a n o v ä : Vyvoj chudinstvi , Kap . VI; d i e s .: 
Venskovskä chudina , S. 116 f.; W i n t e r , De r Josefinismus , S. 180; T e i c h l 
(wie Anm . 3), S. 163—169; besonder s die beide n weiter unte n erwähnten , vom 
Armeninstitu t herausgegebene n „Nachrichten" : Zuverlässige un d ausführlich e 
Nachrich t von dem Armeninstitute , welches auf den gräflich buquoische n Herr -
schafte n in Böhme n im Jahr e 1779 errichte t worden , Pra g 1780; Zweyte Nach -
rich t von dem Fortgan g des Armeninstituts , Pra g 1782, sowie folgende Quelle n 
aus dem SAR Tfeboń , HA, Ai: Denkschrif t un d Pla n Spatzierer s vom 18. 2. 1776 
bzw. 16. 12. 1779, Nr . 4083 bzw. 4883 b; Zirkular e Buquoy s an die bürgerliche n 
Gemeindevorstehe r von 1779, a n die Seelsorger vom 22. u. 29. 12. 1779, an seine 
Wirtschaftsämte r vom 1. 10. 1780 un d an die gräflichen Beamte n vom 19. 8. 1785, 
Nr . 4084, 4089, 4088, 4086 u. 4085; Protokoll e der „Vereinigun g aus Liebe des 
Nächsten" , Nr . 4229. 
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dern . Tatsächlic h erschie n bereit s 1780 die von Spatziere r verfaßte „Zuver -
lässige un d ausführlich e Nachrich t von dem Armeninstitute , welches auf 
den gräflich buquoische n Herrschafte n in Böhme n im Jahr e 1779 errich -
tet worden " in der Normalschulbuchdruckere i in Prag , die Kinderman n 
unterstand , da er inzwischen mi t der Schuloberaufsich t in Böhme n betrau t 
war. 1782 erschie n eine „Zweyt e Nachrich t von dem Fortgan g des Armen -
instituts" . Beide Büchlei n wurde n verschiedentlic h nachgedruckt , das erste 
Wien 1781 un d 1783, Innsbruc k 1784, Brün n 1784, das zweite Wien 1783, 
Linz 1784, Brün n 1784 un d Innsbruc k 1785. Bald kame n noc h fremd -
sprachige Übersetzunge n dazu , so beide in Italienisch , die erste „Nachricht " 
in Französisch , in Polnisc h un d in Tschechisch. 7 Die s zeigt, wieviel Wert 
Buquo y auf Öffentlichkeitsarbei t legte un d wieviel ihm an der Ausbrei-
tun g seines Institut s gelegen war. 

Träger un d Organisato r des Institut s sollte eine Bruderschaf t sein, die 
„Vereinigun g aus Liebe des Nächsten" . Ihr e Mitgliede r verpflichtete n sich, 
die Armenversorgun g finanziel l un d durc h ihr persönliche s Engagemen t 
nac h Kräfte n zu unterstützen . Gra f Buquo y wurde Präse s der Vereini-
gung. Mit der Bruderschaf t verbunde n waren die übliche n Forme n 
barocke r Volksfrömmigkeit , wie eigenes Bruderschaftsbuch , feierliche 
Einführun g mit Hocham t un d öffentliche m Gelöbnis , öffentlich e Armen -
speisung am Jahresta g un d ein eigener Patro n pro Armeninstitutsbezirk . 
Fü r Gratze n war dies der Namenspatro n des Grafen , Johan n Nepomuk . 

In der Art, wie der religiöse Charakte r des Armeninstitut s zum Aus-
druc k kam, zeigt sich, daß Gra f Buquo y noc h ganz in der Barocktraditio n 
verwurzelt war un d ein Gespü r für Sinn un d Wirkun g äußere r Forme n 
hatte , ein Gespür , das Josep h II.  vielfach abging, worau s späte r Meinungs -
verschiedenheite n entstanden . Darübe r hinau s erhofft e sich Gra f Buquo y 
von eine r prächtige n Feie r eine vorteilhaft e Wirkun g auf die Entwicklun g 
un d Verbreitun g des Armeninstituts . 

Andererseit s war Buquo y auch Aufklärer un d wollte in seiner Organisa -
tion den Grundsat z der Toleran z verwirklicht wissen. Weder Unterstützt e 
noc h Mitgliede r mußte n katholisc h sein. Ma n kan n die „Vereinigun g aus 
Liebe des Nächsten " als aus eine m engere n un d eine m weitere n Krei s be-
stehen d betrachten . De r engere war eine kirchlich e Bruderschaf t mi t 
katholisch-barocke n Frömmigkeitsformen , der weitere eine philanthropi -
sche Gesellschaft. 8 Da ß das Armeninstitu t für jederman n offen war, zeigt 

7) [B. J . S p a t z i e r e r ] : Esatt o Ragguaglio dell ' Istitut o dei pover i errett e ne l 
1779 nelle terr e dei Signu r Cont e di Buquo y in Boemi a Traduzione , Wien 1784; 
[ d e r s . ] : Nuov o Ragguaglio intorn o ai progressi dell ' istitut o dei poveri , 
Traduzione , Wien 1784; [ d e r s . ] ; Detai l exact de l'institu t erige, pou r le 
soulagemen t des pauvres , en 1779, sur las terre s de m. le comt e de Buquo y en 
Boheme , Übers , von Le Ro i de Lozembrune , Wien 1784; [ d e r s . ] : Dostateczn a y 
gruntown a informacy a o ustawie Bractw a ubogych , ktor e v hrabstwi e Buquoyski m 
w Czechac h w rock 1779 zaùożone, Übers , von F . K i c k y , Erzbischo f von Lem -
berg, Lember g 1785; [ d e r s . ] Jistä a dükladn ä zprava o Instytut u ane b Zaùożeni 
pro chude , jeneż na hrabecic h buquoyskyc h pansvich v Cechac h roku 1779 zfizeno 
byùo, Übers , von F . T o m s a , Pra g 1786. 

8) Christlich e Nächstenlieb e un d humanitär e Gesinnun g konnte n gleicher -
17* 
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die mi t de m Bruderschaftscharakte r de r Vereinigun g zusammenhingen , 

vom Beispie l hochgestellte r Persönlichkeite n — so wurd e z. B. de r Erz -
bischo f von Prag , Gra f Pfichovsky , P ro tek to r de r Vereinigun g — un d von 

äußere n Zeiche n de r Zugehörigkeit. 1* 

Bei de r doppel te n Zielsetzung , Versorgun g de r Arme n un d Abschaffun g 

des Bettels , wa re n freilich f lankierend e kar i ta t iv e un d sicherheitspoli -
zeilich e Maßnahmen , wie die Err ichtun g eine s Siechenhause s in Gratze n 

un d da s Bettelverbo t gemä ß de n Richtlinie n de s Kreisamtes , nötig . Maß -
nahme n de r Arbeitsbeschaffun g stell te n sich in de r ländliche n Gegen d als 

unnöt i g heraus . 

Da s Armenins t i tu t fan d bald übe r Gratze n un d die übrige n Buquoysche n 

Herrschafte n h inau s Verbrei tung . Die s war größtentei l s Buquoy s persön -
liche n Bemühunge n zu danken . Aber es sprache n auc h die Tatsache n für 

sich : Auf de n Buquoysche n Herrschafte n wurde n 546 Persone n unters tü tz t . 

I m erste n J a h r gingen 3084 fl. 41 Kr . 2 Pf. an Spende n ein , wovon 2692 fl. 
41 Kr . 2 Pf. ausgeteil t w u r d e n ; ein J a h r späte r wa re n es 3877 fl. 17 Kr . 3Va 

Pf. an E innahme n un d 3243 fl. 5 Kr . V* Pf. an Auszahlungen , Natura l ie n 

nich t mitgerechnet . Nutznieße r de s Armenins t i tu t s wa re n vor allem 

kränkliche , alt e Leut e ohn e Familie , hauptsächlic h F r a u e n zwischen 60 un d 

70, un d in weit ger ingere m Maß e geistig un d körperlic h Behinder te , Wai-
sen un d kinderreich e Arbeitsunfähige. 1 4 

Zunächs t bre i te t e sich da s Armenins t i tu t in de r südböhmische n Nach -
barschaf t aus . 1780 ü b e r n a h m es da s Stift Hohenfurt , 1781 folgten die 

Stad t Budweis , die Schwarzenbergische n Herrschaften , die S täd t e Mol -
daute i n un d Pisek , die Herrschaf t Chlumet z u . a. m . Nebe n de m Ausstrah -
lungszentru m Gra tze n en ts tan d 1781 in Nordböhme n ein zweites, un d zwar 

auf de r Kinskysche n Herrschaf t Böhmisc h Kamni t z durc h de n dortige n 

Dechante n August in Zippe . Als Mitglie d de r „Kurbayerische n gelehr te n 

Gesellschaf t zu r Beförderun g de r geistliche n Beredtsamkei t " veröffent -
licht e e r 1782 sein e sech s be i de r Einführun g gehal tene n Predigten , die 

speziel l bei de r Übe rnahm e in Wien ein e Roll e spielen sollten. 1 5 

Mittlerweil e h a t t e auc h da s südböhmisch e Beispie l übe r die Grenze n 

hinau s wei tergewirkt : Di e niederösterreichische n S tänd e ließe n Spatzierer s 

„Nachricht " nachdrucken . Zahlreich e Gra tze n un d Rosenber g benachbar t e 

13) Abzeichen der Vereinigun g war eine Plakett e mi t dem Schutzpatro n Jo -
han n Nepomuk , Bro t austeilend , auf der eine n un d ihre m Emble m auf de r 
andere n Seite , nämlic h zwei Händen , die sich festhalten , darübe r das Auge 
Gotte s in eine m Wolkenkran z mi t der Legend e „au s Liebe des Nächsten" . Di e 
Anred e „Mitbruder " sollte Ausdruc k der Gleichhei t der Mitgliede r sein. 

14) Armenbeschreibunge n der Herrschaf t Gratzen , SAR Tfeboń , NH , Ai, Nr . 
4288—4300. 

15) A. Z i p p e : Sech s Predigten , gehalte n aus Veranlassun g der in Böhmisch -
Kamnit z errichtete n Armenversorgungsanstalt , nebs t eine r interessante n Vor-
rede , un d eine r besondere n Nachrich t von der Verfassung dieser Anstalt , Pra g 
1782. — Di e theoretisch e Begründun g erfähr t bei ih m gegenübe r der Buquoy s 
un d Spatzierer s eine Akzentverschiebung : Da s Urchristentu m wird in stärkere m 
Maß e als Idea l vor Augen gestellt, un d ein jansenistische r Zu g ist unverkenn -
bar . 
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Grundherrschaf te n in Nieder - un d Oberösterreic h übe rnahme n da s Ar-
meninst i tut , abe r auc h so ent fernt e wie Spita l a m Pyhrn . Auch in Inne r -
böhme n fan d es Verbrei tung . I n P r a g faßt e es zuers t au f de r Malteser -
jurisdikt io n in unmi t te lba re r Nachbarschaf t de s Palai s Buquo y Fuß . Un -
ermüdlic h wa re n Buquo y un d Spatziere r unterwegs . Einflußreich e Her re n 

un d klein e Angestell t e w u r d e n von ih re r Begeisterun g angesteck t un d 

sorgte n ihrersei t s für Mundpropaganda . Soga r bis in nichthabsburgisch e 

Terr i tor ie n des Heilige n Römische n Reiche s lassen sich Einflüss e nachwei -
sen : Erzherzo g Max , de r Brude r de s Kaisers , p lant e die Einführun g in 

de m Gebie t des Deutsche n Orden s in Mergentheim , un d Fürstbischo f Fran z 

Ludwi g von Er tha l ließ sich übe r da s Buquoysch e Armenins t i tu t infor -
miere n un d gründet e 1785 in seine n Bis tümer n Würzbur g un d Bamber g 

ebenfall s eines. 1 5 8 

Schwere r als die Einflüsse , die von Buquoy s Neugründun g ausgingen , 

lassen sich die Impuls e nachweisen , die e r seinerseit s empfange n hat . I n 

de n siebziger J a h r e n de s 18. J a h r h u n d e r t s wa re n in verschiedene n Städte n 

von de r Aufklärun g geprägt e Neuordnunge n de s Armenwesen s ents tan -
den , wen n auc h nich t so systematisch e wie in Gratzen . Wohlfahrtspfleg e 

war damal s fast ein e Modesache . Nachweislic h kann t e Buquo y die Braun -
schweigische Armenordnun g von 1742.16 

Josep h IL erwo g ab 1780, da s Buquoysch e Armenins t i tu t in Wien un d au f 

de m niederösterreichische n Land e einzuführen. 1 7 Hie r fan d e r sein e Grund -
sätze bezüglich Armenpfleg e un d Seelsorge verwirklicht . I n seine n Augen 

war die Wohlfahrtspfleg e ein e seine r wichtigste n Aufgaben . Sie entsprac h 

so rech t eigentlic h seine n religiösen Vorstel lunge n von Nächstenlieb e un d 

Herrscherpflich t un d seine n aufgeklärte n Ideen , wonac h da s Zie l de s 

Staate s die Glückseligkei t de r Un te r t ane n ist. So legte e r selbst in de n 

Direktivregel n vom 16. Apri l 1781 die Grundsätz e fest, nac h dene n die ge-
samt e K r a n k e n - un d Armenpfleg e in Österreic h reorganisier t werde n 

sollte . Zentral is ierun g un d Spezialisierun g wa re n die wesentl iche n Züg e 

de r josephinische n Armenpflege . Da s bedeute t die total e Flurbere in igun g 

de s gesamte n Anstaltswesens . Sämtlich e Arme n sollte n in einzeln e Kate -
gorie n eingeteil t un d in da s ihne n gemäß e Hau s über führ t werden : in 

Siechenhäuser , Findel - un d Waisenhäuser , al lgemein e Krankenhäuser , I r -

15 a) [ S p a t z i e r e r ] : Zweyte Nachrich t (wie Anm . 6); SAR Tfeboń , NH , Ai, 
Nr . 4229: Protokoll e der „Vereinigun g aus Liebe des Nächsten" ; ebenda , Nr . 4211, 
4222, 4073, 4375: Korrespondenzen . 

16) Nachrich t un d I. Serenissim i vorläufiges Reglement o wegen Einsammlun g 
der wöchentliche n Almosen in der o Stad t Braunschweig , Wolfenbütte l 25. 6. 
1742, SAR Tfeboń , NH , Ai, Nr . 4375. —Die Praxi s in St. Sulpic e in Pari s als 
Vorbild bei der Einführun g in Wien 1783 mu ß nich t Buquoy s Vorschlag sein, 
sonder n kan n auc h von Josep h IL ode r Sonnenfel s stammen . 

17) Fü r die Einführun g in Wien vgl. J . K. M a y r : Zwei Reformatore n der 
Wiener Armenfürsorge , in : Jb . des Vereins für Geschicht e der Stad t Wien 8 
(1949/50) , S. 110—135, u. 9 (1951), S. 151—186; K. W e i ß : Geschicht e der öffent -
lichen Anstalten , Fond e un d Stiftunge n für die Armenversorgun g in Wien, Wien 
1867; E. R a c h h o l z : Di e Armenfürsorg e der Stad t Wien von 1740 bis 1904, 
Phil . Diss. Wien 1970. 
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renhäuser usf., was ein Novum war. Damit verbunden w a r die Erhebung 
sämtlicher Stif tungsvermögen der bisherigen Spitäler, Armenhäuser und 
„milden Stiftungen".18 Alle Inst i tut ionen der offenen und geschlossenen 
Armenpflege sollten zentral verwal te t und der Staatsaufsicht unters te l l t 
werden. Ergänzend zu den Versorgungshäusern sollte eine kar i ta t ive Or-
ganisation die offene Armenpflege übernehmen. Damit wurde schließlich 
die „Vereinigung aus Liebe des Nächsten" bet raut . 

Um die Verwirkl ichung seiner P läne zu beschleunigen, schuf J o -
seph IL eine neue Behörde, die Stiftungsoberdirektion, die auf Landes-
ebene, jedoch weitgehend selbständig von der niederösterreichischen Lan-
desregierung, arbeitete, und berief Ende März 1783 Buquoy als u n a b -
hängigen Bera ter mi t weitreichenden Befugnissen nach Wien.18 

Buquoy mußte es als die Krönung seines Werkes erscheinen, daß nun in 
der Haupt - und Residenzstadt die offene Armenpflege nach seinen Vor-
stellungen umgeformt wurde . Anderersei ts unter lag der Charak te r des 
Inst i tuts auch seinerseits Veränderungen: Von staatlicher Oberaufsicht 
und Förderung zum Zwang w a r oft nu r ein kleiner Schritt ; wei ter t r a t in 
der Großstadt natürl ich das Sicherheitsmoment mehr in den Vordergrund, 
und schließlich wurde das Armenins t i tu t nun wesentlich von Josephs Vor-
stellungen mitgeprägt . Die geistige Grundlage der josephinischen Kar i tas 
ha t te Ludovico Murator i geschaffen, besonders in seinem Werk „Gedan-
ken über die Abschaffung des Betteins und die Verpflegung der Armen" . 
Im Hinblick auf die Einführung des Armenins t i tu ts in Wien wurde nun 
Muratoris Schrift neu aufgelegt.20 

Von zweifelhaftem Nutzen für das Armenins t i tu t erwies sich Josephs 
Beschluß, alle bestehenden Bruderschaften aufzulösen und an ihre Stelle 
die „Vereinigung aus Liebe des Nächsten" als einzige t re ten zu lassen, 
wobei das Vermögen der aufgehobenen Bruderschaften l iquidiert werden 
mußte und zur einen Hälfte dem Armeninst i tut , zur anderen Hälfte dem 
Schulfonds zukommen sollte.21 

Die Aufhebung der Bruderschaften ist im Zusammenhang mit Josephs 
Gottesdienstvorschriften und Klösteraufhebungen zu sehen. Die Bruder -

18) Inkl. ihre Differenzierung nach der Intention der Stifter für Armen-
versorgung, Schul- oder Religionsfonds. 

19) Die Annahme einer Staatsstelle lehnte Buquoy ab. Die offizielle Beru-
fungsurkunde mit dem Auftrag, das Armeninstitut in Wien und Niederösterreich 
einzuführen, vom 16. 5. 1783 durch Regierungsdekret vom 19. 5., NÖLA, N 
3294 1163/423, Fol. 410, Fasz. 2, Nr. 7, und die Weisung an die Hofkanzlei vom 
16. 5., NÖLA, Normalien 292/4536, Fasz. 32, Nr. 127, umreißen seine Kompeten-
zen: Einblick in alle einschlägigen Akten und Möglichkeit, sich den Instanzen-
weg über Stiftungsoberdirektion und Landesregierung zu sparen und sich direkt 
an die Hof kanzlei oder den Kaiser zu wenden. 

20) Übers, von P. O b l a d e n , Augsburg 1761, Wien 1783, Erstausgabe: Della 
caritä Christiana in quanto essä e .amore dei prossimo, Venedig 1732. — Dort 
finden sich schon der Vorschlag einer mit dem Almosensammeln und -austeilen 
betrauten Bruderschaft und die Ansicht, daß Armenpflege Sache des Staates sei. 

21) Sofern Bruderschaften den Übertritt in die neue ablehnten, mußten sie 
ihre Beiträge ausbezahlt bekommen. 
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schaffen waren den ,Josephinern' ein besonderer Stein des Anstoßes. Ihre 
eigenen Gedenktage, eigenen Al täre oder gar eigenen Trachten erschienen 
ihnen als Ausdruck einer unver t re tba ren Sonderfrömmigkeit , die die Mit-
glieder gegenüber den anderen Gläubigen unnöt ig heraushob und vom We-
sen des christlichen Glaubens, der tät igen Nächstenliebe, ablenkte. Mit ihrer 
Betonung von Kult, Hei l igenverehrung und religiösem Brauchtum wurden 
sie als Fehlentwicklung innerhalb des Chris tentums betrachtet.22 Im Ver-
gleich zur Gratzener Form der Bruderschaft w a r die modifizierte Wiener 
fast aller Formen barocker Volksfrömmigkeit entkleidet.23 Sie zeigte deut-
lich die Handschrift der Geistlichen Hofkommission, die eine weit rad ika-
lere S t römung der Aufklärung ver t ra t als Buquoy. 

Es war ein Risiko, ein Armeninst i tut , das sich auf dem Lande bewähr t 
hat te , in der Großstadt Wien einzuführen. Hier lag eine völlig andere Si tu-
ation vor. Die Haupts tad t übte eine s tarke Anziehungskraft aus; zahlreiche 
Bett ler s t römten nach Wien und ließen sich vor allem in den Vorstädten 
nieder. Dazu kam eine steigende Zahl einheimischer Armer . Doch fand 
Buquoy anderersei ts kein Neuland vor. Neben einer Reihe von Versorgungs-
häusern gab es auch ein — freilich mangelhaft funktionierendes — 
Armeninst i tut . Dessen Armenvä te r waren bei der Durchführung der Ar-
menbeschreibungen wertvolle Hilfen. Am 4. Mai 1783 berief der Erzbi-
schof, Kardinal Migazzi, alle Pfar re r der Stadt und der Vorstädte zu sich 
und erklär te ihnen im Beisein Buquoys die Absicht des Kaisers. Sie er-
hielten die Predigten Zippes, den genannten Hirtenbrief des Bischofs von 
Königgrätz, Johann Leopold von Hay, und einen des Erzbischofs von Salz-
burg, Hieronymus Colloredo, als Muster für ihre Einführungspredigten, 
sowie die Neuauflage von Murator is Werk und die Informationsschrift des 
Inst i tuts . Am 15. Jun i begann einheitlich in ganz Wien eine Pred ig tkam-
pagne zur Einführung des Armeninst i tuts . 

Die Wiener Öffentlichkeit sollte zusätzlich durch eine gedruckte „Nach-
richt" informiert werden. Buquoy setzte jedoch durch, daß daraus zwei 
get rennt herausgebrachte „Nachrichten" wurden : Am 1. August 1783 er-
schien die erste, die die Einführung des Armenins t i tu ts ankündigte und 
über Zweck und Organisation unterr ichtete, am 9. August 1783 die zweite, 
die die Aufhebung der Bruderschaften und die Einführung der einen „Ver-
einigung aus Liebe des Nächsten" bekanntgab und über den Erzbischof an 
die Seelsorger hinausging. Buquoy fürchtete nämlich, nicht zu Unrecht, 
daß sich eine allzu augenfällige Verquickung beider Absichten für das Ar -
meninst i tut negativ auswirken könnte, da das einfache Volk dem Ersatz 

22) Vgl. Wortlaut des Auf hebungspatentes, 9. 8. 1783. Zur Einführung der 
neuen Bruderschaft s. Protokoll der a. o. Kommission vom 15. 5.1883, VA, IV 
06 nö, 1471 und ksl. Resolution vom 24. 4. 1783, HHStA, Staatsratsprotokolle 
1783 I, 82, 1531. 

23) Es gab keinen besonderen Schutzheiligen mehr, kein Fest am Jahrestag — 
die Leute sollten nicht vom Arbeiten abgehalten werden; Messen für Mitglie-
der waren verboten. Auch die staatskirchlichen Bestrebungen schlugen zu 
Buche: Es sollte keine Bestätigungsbulle aus Rom verlangt werden, und Ab-
lässe sollte nur das Ordinariat gewähren. 
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für die beliebten Bruderschaften nu r mit Mißtrauen begegnen würde und 
andererseits die aufgeklärten Kreise nach der Polemik gegen die Bru-
derschaften vom Beitr i t t in die neue abgehal ten werden könnten.24 

Am 6. Oktober 1783 wurde erstmals in Wien mi t der wöchentlichen Aus-
teilung begonnen. Buquoy ha t te die Port ionen entsprechend den höheren 
Lebenshal tungskosten auf 8 Kr. festgesetzt.25 Der von Buquoy veröffent-
lichte Rechenschaftsbericht über die Monate Oktober 1783 bis Mai 178428 

zeigt, daß monatlich im Schnitt über 5547 fl. an Sammelgeldern und 
Subskript ionen eingingen und über 12 433 fl. ausbezahlt wurden. Von den 
600 Armen der Stadt und den bis zu 6000 in den Vorstädten erhiel ten frei-
lich 40 v. H. die halbe Portion. Es hieß also, das Defizit i rgendwie zu 
decken. Doch der Kaiser verweiger te einen Fonds. Enttäuschend für 
Buquoy war auch, daß sich trotz des Appells in der „Nachricht" vom 1. Au-
gust die ehrenamtlichen Helfer des Inst i tuts nicht aus dem Adel und dem 
gehobenen Bürger tum rekrut ier ten; tatsächlich stellte das Handwerk das 
Gros der Mitarbeiter. 

Inzwischen war Buquoy trotz seines St räubens vom Kaiser am 1. August 
1783 zum Präs identen der Stif tungsoberdirektion e rnann t worden. Das be-
deutete für ihn s tat t Muße für große Pläne die Sisyphusarbeit der Neu-
ordnung aller Versorgungshäuser und der Liquidation der Stif tungs- so-
wie der Bruderschaftsvermögen — und all das un ter s tändigem Zeitdruck. 
Es erübrigt sich, auf Buquoys Tätigkeit bei der Reorganisation der ge-
schlossenen Armenpflege einzugehen. Denn hier führte er nur die Pläne 
des Kaisers aus. Das Armenins t i tu t dagegen blieb wei ter sein „Lieblings-
kind". 

Bemerkenswer t ist die Öffentlichkeitsarbeit. Bei der Flut der Presse-
art ikel und Publ ikat ionen im Dienste des Armenins t i tu ts lassen sich deut-
lich vier Gruppen unterscheiden: die offiziellen Informationsschriften über 
Absicht und Organisation des Inst i tuts seitens des Inst i tuts oder der Be-
hörden, Zei tungsmeldungen über besondere Ereignisse, Predig t l i te ra tur 2 7 

und das Echo der Öffentlichkeit.28 Der Beifall aus den Kreisen der Auf-
klärer, speziell der Fre imaurer , war groß. Ob Buquoy selbst zu ihnen 

24) Grundlage für die „Nachricht über das Armeninstitut unter dem Namen 
Vereinigung aus Liebe des Nächsten", 1. 8. 1783, waren Buquoys Anmerkungen 
vom 13.5.1783 (wie Anm. 5). Joseph von Sonnenfels überarbeitete sie stilistisch und 
inhaltlich, so daß die Abschaffung des Betteins als politische Notwendigkeit mehr in 
den Vordergrund trat. 1785 erschienen eine zweisprachige und eine deutsche 
Ausgabe in Prag und 1786 eine in Past. Sonnenfels' Entwurf für die „Nachricht" 
vom 9. 8. 1783 über die Bruderschaften war in einem Maße polemisch, daß der 
Kaiser persönlich sie wieder etwas entschärfte (s. Resolution vom 16. 6. 1783, 
HHStA, Staatsratsprotokolle 1783, II, 83, 1892). 

25) In Prag später aiuf 6 Kr. Neu war, daß sich in der Großstadt das Institut 
durch die Ausgabe von Ausweisen vor Mißbrauch schützte und daß in Wien und 
Niiaderösterreich bei verworrenen Herrschaftsgrenzen ein Dekanat einen Haupt-
bezirk bilden konnte. 

26) „Nachricht" von dem in der k. k. Residenzstadt Wien auf Sr. Majestät 
allerhöchste Veranlassung eingeführten Armeninstitute, Wien 1784. 

27) Ein Überblick kann in diesem Rahmen nicht gegeben werden. Einiges 
findet sich bei K o c h (wie Anm. 4), S. 117. 
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zählte , ließ sich nich t klären . E r ve rkehr t e jedoc h mi t vielen von ihnen , 

un d J o h a n n Rautens t rauc h n a h m ih n in sein e „Österreichisch e Bieder -
mannschronik " auf. 

Mi t de r Schaffun g eine r Stiftungshofkommissio n un d de r E rnennun g 

Buquoy s zu ihre m Präs iden te n a m 17. Apri l 1784 wurd e diese r Lei te r de s 

Sozial -  un d Gesundheitswesen s in de r gesamte n Monarchie . Dami t began n 

die dr i t t e Phas e de r Ausbrei tun g de s Armenins t i tu t s mi t de r charakter is t i -
sche n Mischun g von Freiwill igkei t un d staatl iche m Zwang . F ü r Buquo y 

war dies ein e Zei t de r Informationsreise n in die einzelne n Lände r zu r Be-
s tandsaufnahm e bestehende r Einrichtungen . Am vollkommensten , von 

Niederösterreic h abgesehen , wurde n die Reforme n de r Armenversorgun g 

in Böhme n durchgeführt . Einma l ha t t e da s Armenins t i tu t dor t scho n Wur -
zel gefaßt , zu m andere n wurd e Buquoy s a l tbewähr te r Mitarbei te r Kinder -
man n mi t seine r Einführun g be t rau t . Bis 1787 w ar es in fast allen Erb -
lande n zustandegekommen , währen d die Liquidat io n de r Bruderschaftsver -
möge n un d die Einrichtun g de r neue n Versorgungshäuse r nu r schlep -
pen d voranging . I n P r a g zogen sie sich bis 1790 hin. 2 9 

Meh r un d meh r wurde n Meinungsunterschied e zwischen Buquo y un d 

Josep h IL un d grundsätzlich e Schwierigkeite n deutlich . D a w ar einma l die 

unglücklich e Koppelun g von Armenins t i tu t un d neue r Fo r m de r Bruder -
schaft , die Buquo y bedauer te , währen d de r Kaise r sich plötzlic h selbst 

übe r diese abfällig äußer te . D a w ar zu m ander n da s nac h Buquoy s Ansich t 

zu nachlässig e Vorgehe n de r Polize i gegen Bet t le r un d Vagabunden . D a 

ware n wei te r Buquoy s vergeblich e Bi t te n u m eine n Fond s von 40—50 000 

fl. Hierbe i ging es nich t allein u m Joseph s bekann t e Sparsamkeit , sonder n 

u m ein e abweichend e Hal tun g zu m Proble m Armut . Buquo y meinte , wen n 

die „geregelt e Pr iva twohl tä t igke i t " nich t ausreiche , müss e de r Staa t ein -
springen . E r hab e de m arbeitsunfähige n Arme n ein Exis tenzminimu m zu 

garant ieren . De r Kaise r dagegen sah de n Zwec k des Ins t i tu t s meh r in de r 

Zurückdrängun g des Bettels . Schließlic h führt e Buquo y eine n vergeb-
liche n Kamp f u m Maßnahme n de r Arbeitsbeschaffun g un d de r Prophy -
laxe. Wede r ein Arbei tshau s in Wien als f lankierend e Maßnahm e noc h die 

Err ichtun g von Arbeits - un d Spinnschule n nac h de r Art de r K inde rmann -
sche n Schul e in Brandei s wurde n ih m bewilligt.3 0 

28) Auch ließen Schriftsteller , z. B. Alxinger, den Erlö s aus ihre n Werken dem 
Armeninstitu t zukommen . 

29) Hierz u Th . v . B a y e r : Beschreibun g der öffentliche n Armenversor -
gungsanstalte n in de r königlich böhmische n Hauptstad t Prag , Pra g 1793, u . 
P e t r a n o v ä , Vyvoj chudinstvi , Kap . IV. 

30) Di e 1787 in de n Wiene r Vorstädte n entstandene n freiwilligen Arbeits-
anstalte n waren nich t das, was Buquo y vorschwebte . Sie hatte n rein kommer -
ziellen Charakter . Vgl. Übersich t übe r die Einrichtunge n des Armeninstituts , 
wohl 1790, SAR Tfeboń , NH , Ai, Nr . 4135 u . Vortra g Buquoy s an den Kaiser , 
April 1784, VA, IV 06 nö , 1471, o. Nr . — K o c h (wie Anm . 4), S. 150, irr t sich, 
wenn sie feststellt , daß das Buquoysch e Armeninstitu t eine Versorgun g der 
arbeitsfähige n Arme n noc h nich t kenne . D a ihr e Arbeit nu r auf gedruckte n 
Quelle n basiert , konnt e sie von Buquoy s Bemühunge n u m ein Arbeitshau s 
nicht s wissen. 
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Nachde m die Einführun g de s Armenins t i tu t s 1787 fast überal l abge-
schlossen war, zog sich Buquo y au s de m Staatsdiens t zurück , u m sich sei-
ne n Gü te r n zu widmen ; doc h w ar e r wei te r als freier Bera te r de s Armen -
inst i tut s tätig . Ers t nac h de m Tod e de s Kaiser s t r a t e r als F ü h r e r de r radi -
kale n Oppositio n im Böhmische n Landta g wiede r an s Lich t de r Öffent -
lichkeit . Sein Armenins t i tu t ha t t e die Kriegszeite n un d die wachsend e 

Vera rmun g in de n Großstädte n zu Begin n de s 19. J a h r h u n d e r t s schlech t 

übers tanden . Mancherort s w ar es zu eine m bloße n Wohltät igkeitsverei n 

abgesunken. 3 1 I n Wien wurd e gebettel t wie eh un d je. Tradit ionell e For -
me n des Almosengeben s exist ier te n nebe n de m Armenins t i tu t . Offenba r 

wurd e die Distan z zu m Armen , die durc h die Zwischenschaltun g eine r Or -
ganisatio n entstand , nu r schwer akzeptiert . Beha r r e n auf übe rkommene n 

Vorstellunge n von Verdienstlichkei t un d Werkheil igkei t mochte n dabe i 

ein e Roll e spielen . Sol idari tä t au f Distan z w ar für Buquoy s Zeitgenosse n 

woh l so befremdlic h wie e twa die Vorstel lun g eine r wel twei te n Sozialver -
sicherun g für un s Heutige . Ei n auf freiwilligen Spende n beruhend e Ar-
menversorgun g muß t e in Zeite n de r No t überforder t sein , zuma l viele 

Geistliche , verpre l l t durc h Joseph s Kirchenpolitik , de r Neuerun g reser -
viert gegenübers tanden . Was blieb, ware n die Grundsätze , die Buquo y als 

erste r verwirkl ichte : Systematisierung , Zentra l is ierun g un d Differen -
zierun g in de r Armenversorgun g sowie Ansätz e zu r Prophylax e — Ideen , 

die in de r öffentliche n Fürsorg e wiede r aufgenomme n wurden . 

De r eigentlich e Grun d für de n Niedergan g de s josephinische n Armen -
inst i tut s lag abe r letztlic h darin , da ß Buquoy , obwoh l e r A r m u t nich t meh r 

als gottgewoll t un d unabänder l ic h h innahm , noc h nich t dere n soziale Ur -
sache n sah . Da s Absinken ganze r Schichte n in A r m u t infolge von Merkan -
tilismu s un d Industr ia l is ierun g macht e da s Bet t lerproble m gegen End e 

des J a h r h u n d e r t s imme r b rennender . A r m u t als s t rukture l l bedingte s P r o -
blem war de n damalige n Zeitgenosse n k a u m — un d ist selbst un s Heut i -
gen n u r beding t bewußt . Ma n denk e n u r daran , da ß auc h heu t e noc h in 

vielen Teile n de r Welt A r m u t durc h S t r u k t u r e n entsteht , die ihrersei t s 

letztlic h auf politisch e Entscheidunge n zurückgehen , e twa durc h die Schaf -
fun g eine r indust r ieabhängige n Landwirtschaftstechni k nac h US-Vorbil d 

in de n Länder n de r Dr i t t e n Welt. 3 2 Kurz , es schein t auc h heu t e noc h viel-

31) Fü r das südböhmisch e Lan d urteil t P e t r a n o v ä , Venkovskä chudina , 
S. 134, daß das Proble m de r Arbeitslosigkeit nich t durc h eine „wohltätig e feu-
dale Vereinigung " (dobroćinn e feudaln i „Spolky" ) gelöst werden konnte , bei 
welcher die Obrigkei t den Untertane n die Last der Armenunterstützun g auf-
bürdete . Abgesehen vom Terminu s „feudalni" , der kau m das Buquoysch e Ar-
meninstitu t mi t seine m Gleichheitsprinzi p charakterisiere n kann , sonder n woh l 
als rein e Epochenbezeichnun g gemein t ist, verkenn t Petranov ä auf zweifache 
Weise das Problem : 1. wird auch heut e die Armenversorgun g von der Masse 
der Bürger finanziert , 2. gab es Arbeitslosigkeit auf dem Land e 1780—90 nu r in 
geringem Umfang . Selbst aus ihre r eigenen Untersuchun g für Neuhau s geh t 
hervor , daß das Gro s der Unterstützte n alte , krank e Leut e waren . Fü r die 
Herrschaf t Gratze n zeigt die Untersuchun g der Armenbeschreibungen , daß 3 
von 405 Persone n wegen Arbeitslosigkeit verarm t sind; das sind 0,7 v. H . 

32) Dadurc h werden zwar für Industriestaate n neu e Absatzmärkt e erschlos -
sen, un d gewiß werden die landwirtschaftliche n Erträg e beträchtlic h gesteigert ; 
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fach de r Blick für diese Zusammenhäng e getrübt , so da ß ein Urtei l übe r 

da s Armenins t i tu t mangel s historische r Distan z schwer möglic h ist. D a 

kein nachprüfbare r Bezugsrahme n existiert , käm e es zu eine m uner -
wünschte n Rückkopplungseffekt . Es würd e notwendigerweis e vom gegen-
wär t ige n S t andpunk t au s geurteilt , ausgehen d von de r bisherigen , jedoc h 

keineswegs endgült i g gesicherte n Erfahrung , da ß unse r soziales Net z 

hält . 3 3 

jedoch sinken dafür Millione n von Kleinbauer n un d Tagelöhner n in die Armu t 
ab, weil sie sich die moderne n Technologie n nich t leisten könne n bzw. ihr e Ar-
beitskraf t nich t meh r gebrauch t wird . 

33) Solch e Bedenke n grundsätzliche r Art im Hinblic k auf die Beurteilun g 
historische r Erscheinunge n sowie grundlegend e Gedanke n übe r die Langfristig-
keit historische r Prozess e finden sich bei N . E l i a s : Übe r den Proze ß der Zi -
vilisation , Bern  21969 ode r als Suhrkam p Taschenbuc h Wissenschaft (stw), Bd. 
158/159, Frankfur t 1976, besonder s im Schlußkapitel : Ein e Theori e der Zivili-
sation . 

S u m m a r y 

Buquoy's 'Armeninstitut' (Institution for the Poor) — Precursor of the Public 
Assistance. A Contribution to Social Policy during the Reign of Joseph II 

In 1779 Coun t Johan n of Buquo y (1741—1803) founde d a system of 'open ' poo r 
relief for his dominio n of Gratze n in Souther n Bohemia . By thi s Buquo y aime d 
at supportin g th e "truùy poor" , i. e. th e disabled , an d to pu t an en d to begging. 
Hi s foundatio n represente d th e decisive step from th e welfare work of th e 
churc h durin g th e Baroqu e era toward s an extensive publi c assistance . I t was 
th e first positive an d systemati c Institutio n of poo r relief bein g realized on a 
large scale in Centra l Europe . I t was confine d to th e mos t badly wante d support , 
but bein g available to th e genera l public . Buquoy' s Institution , called Armen-
institut, include d all th e residen t poor , registere d the m by an exact descriptio n 
of thei r poornes s an d classified the m in 3 to 4 grades of indigenc e accordin g to 
unifor m criteria . House-to-hous e collection s were regular y organize d in orde r to 
achieve th e necessar y mean s by voluntar y gifts of cash an d natura l produce . 
Th e administratio n was centralised , an d a financia l balanc e was realized amon g 
th e variou s district s of th e Armeninstitu t bein g identica l with th e parishes . Thi s 
Institutio n weekly supporte d th e poo r accordin g to th e exten t of thei r indigence , 
th e füll day rat e amountin g to on e thir d of th e loca l wages of day-labourers . 

Coun t Buquo y was no representativ e of Josephinis m in th e tru e sense, mor ę a 
representativ e of enlightene d reformator y Catholicism , still havin g its roo t in 
baroqu e tradition . In his dominion s th e reform of th e poo r relief was only par t 
of a comple x reform work bein g characterize d above all by a close connexio n 
of publi c educatio n an d poo r relief. Buquo y was influence d by th e enlightenin g 
ideas of his professor at Pragu e university , th e reformator y Catholi c Seibt , an d 
he pu t the m int o practice , choosin g two friend s from Seibt' s circle for his mos t 
importan t co-operators : Ferdinan d Kinderman n an d Bernhar d Josep h Spatzierer . 

Th e principl e of toleranc e becam e fundamenta l for th e Armeninstitut. 
Supporte r an d Organize r was th e Vereinigung aus Liebe des Nächsten (Asso-
ciatio n Fo r Love of th e Fellow-Creature) , which was a brotherhoo d with th e 
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common baroque forms of piety for Catholics, and a Philanthropie society for 
non-Catholics. In 1786 Kindermann could even interest the Jewish parish of 
Prague in adopting Buquoy's system. Its establishment in Vienna and Lower 
Austria is closely connected with Joseph's II church policy and his idea of true 
Christianity. In 1783 he dissolved all the existing church brotherhoods and only 
admitted the Vereinigung aus Liebe des Nächsten for working in the poor relief, 
while awarding to it half of the brotherhoods' fortune, which had to be charged. 
The Armeninstitut also corresponded with the pastoral ideal of Joseph's era, 
as the parsons played a decisive part among the unpayed staff. 

The Armeninstitut extended in three phases: At first it was taken over on a 
voluntary basis by other authorities; in 1783 it was established — by imperial 
direction — in Vienna and Lower Austria, and, starting from 1784, in the other 
countries of the Habsburg Monarchy. Since 1783 being called as a free-lance 
advisor to Vienna and later President of an own authority for Vienna and Lower 
Austria, in 1784 Count Buquoy — as President of the Stiftungshofkommission — 
became the head of the public health and social welfare work of the Habsburg 
Monarchy on the whole. In this capacity he also had to accomplish the re-
organization of all welfare institutions and hospitals. 

The voluntarity of the alms — at a distance to the poor being subjeet to 
administration —, the misery of the years of war etc. were considered as the 
cause of the decline of the poor relief in Joseph's era. In the last analysis the 
reason was that Buquoy — though no more regarding indigence as Godgiven 
and unalterable, and even striving for measures of Prophylaxis — still did not 
see social reasons like the decline of whole social strata into indigence in 
consequence of mercantilism and industrialization. 


